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Die Kantate Sie werden euch in den Bann tun BWV 44
wurde für den Sonntag Exaudi komponiert. Aufgrund des
verwendeten Papiers und aufgrund von Schreiberbefun-
den in den Originalstimmen lässt sich die Kantate auf die
Jahre 1723 und 1724 datieren. Da Bach sein Amt als Tho-
maskantor aber erst am ersten Sonntag nach Trinitatis
1723 antrat, kann eine Aufführung der Kantate im Jahr
1723 ausgeschlossen werden; es lässt sich also mit einiger
Sicherheit annehmen, dass die Kantate am Sonntag Exaudi
1724, dem 21. Mai dieses Jahres, erstmals aufgeführt wur-
de, sie gehört somit zum ersten Leipziger Kantatenjahr-
gang Bachs.1

Ein Blick auf die Besetzung und die Originalstimmen der
Kantate zeigt uns, welche Aufführungsbedingungen Bach
nach seinem Amtsantritt in Leipzig vorfand. Stand ihm
noch in Weimar ein zwar kleines aber professionelles Hof-
musikerensemble zur Verfügung, musste er nun in Leipzig
auf weniger geschulte Musiker Rücksicht nehmen.2 So fin-
den sich in BWV 44 Merkmale, die für den gesamten ers-
ten Leipziger Kantatenjahrgang typisch sind: Der Wechsel
der Stimmlagen in den Solo-Sätzen zeigt, dass Bach auf die
jungen Stimmen der Thomaner Rücksicht nehmen musste
und z. B. nach Möglichkeit keine Bass-Arie auf ein Bass-
Rezitativ folgen lassen konnte. Auch die Parallelführung
von Oboen und Violinen im zweiten und sechsten Satz, die
durchgehende Besetzung mit Fagott und das Vorhanden-
sein von Violindubletten deuten darauf hin, dass Bach es
für sicherer hielt, gewisse Stimmen stärker zu besetzen, als
es noch in Weimar nötig gewesen wäre.3

Bach lässt die Kantate mit einem neutestamentlichen Bibel-
zitat (Nr. 1 Duetto und Nr. 2 Coro) beginnen: einer Pro-
phezeiung an die Jünger, dass ihnen durch die Nachfolge
Jesu Leid widerfahren wird. Im Text der sich anschließen-
den Arie (Nr. 3) werden die Christen mit den Jüngern
gleichgesetzt; auch sie müssen also Leid ertragen. Der fol-
gende Choral (Nr. 4) bestätigt diese Erkenntnis. Die Ursa-
che für das leid- und schmerzvolle Leben der Christen wird
im Bass-Rezitativ (Nr. 5) genannt: Es ist der Antichrist, der
die Christen verfolgt. Dass dieses Unterfangen jedoch
zwecklos ist, belegt der Dichter mit einem barocken Bild:
So wie eine Palme durch das Beschweren mit einem Ge-
wicht besonders gerade wächst, werden die Christen durch
das Ertragen von Leid umso mehr in ihrem Glauben be-
stärkt.4 In der darauf folgenden Arie (Nr. 6) findet eine
Wende statt – nicht mehr Leid und Schmerz, Pein und
Marter stehen im Mittelpunkt, sondern es wird Trost in
Aussicht gestellt. Mit der Aufforderung, Gott alleine zu
vertrauen, endet die Kantate (Nr. 7).

Das einleitende Zitat stammt aus dem Johannesevangeli-
um (Joh. 16,2) und wurde der Evangelienlesung des Sonn-
tags Exaudi entnommen.5 Bei den Choralsätzen handelt es
sich um den Choral Ach Gott, wie manches Herzeleid von
Martin Moller (1587) (Satz 4) und um die siebente Strophe
von In allen meinen Taten von Paul Fleming (1642) (Satz
7).6 Der Autor der madrigalischen Texte ist, wie die meis-
ten Dichter der Texte des ersten Leipziger Kantaten-Jahr-

gangs, unbekannt. Wilhelm Scheide konnte jedoch auf
Gemeinsamkeiten im Textaufbau zwischen BWV 44 und
sieben weiteren Bach-Kantaten hinweisen:7 Alle Kantaten
weisen die Textabfolge neutestamentliches Bibelwort –
Arie – Choral – Rezitativ – Arie – Choral auf und in einem
der madrigalischen Texte dieser Kantaten wird jeweils auf
das einleitende Bibelwort zurückgegriffen; in BWV 44 we-
niger deutlich als in den übrigen: Hier erinnert lediglich die
letzte Zeile des 2. Satzes „Marter, Bann und schwere Pein“
an den Text des ersten Satzes „Sie werden euch in den
Bann tun“. Ferdinand Zander vermutet einen unbekann-
ten Geistlichen als Autor.8 Äußerungen über Pastor Christi-
an Weiß d.Ä. (tätig an der Thomaskirche von 1714 bis
1737) als Verfasser der Texte des ersten Kantatenjahr-
ganges9 sowie über Picander als Dichter des Textes von
BWV 4410 sind reine Mutmaßungen.

Die Einleitung der Kantate hat eine für Bach eher untypi-
sche Satzform: Der Text wird zunächst von zwei Solisten
und dann vom Chor vorgetragen.11 In diesem einleitenden,
continuobegleiteten Duett wird das klagende Thema
zunächst von zwei Oboen imitierend exponiert, bevor es
von Bass und Tenor übernommen wird. Der Satz geht
attacca in einen knappen Chorsatz über, der in Barform 
(A– A’–B)12 steht und in seiner Heftigkeit an die Turbae der
Passionen erinnert. In der darauffolgenden Alt-Arie knüpft
Bach mit dem Dreiertakt, der Geringstimmigkeit und der
Besetzung mit Oboe wieder an den Anfangssatz an. Der
sich anschließende Choral erklingt nicht als Chorsatz, son-
dern als Tenor-Arie, in der der Solist die fast unverzierte
Melodie über einem Continuo-Ostinato singt, das aus der
ersten Choralzeile abgeleitet ist. In der auf ein Seccorezita-
tiv des Basses folgenden Sopran-Arie ändert sich der bisher
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in der Kantate vorherrschende leidvolle und klagende Cha-
rakter und weicht einem frohen und tänzerisch-lebhaften
Gestus. In versöhnlichem Ton endet die Kantate mit dem
Schlusschoral So sei nun, Seele, deine auf die Melodie von
O Welt, ich muss dich lassen (von Heinrich Isaac, Original:
Innsbruck, ich muss dich lassen, 15. Jh.).

In einer kritischen Edition wurde die Kantate zuerst 1860
von Wilhelm Rust im Rahmen der Gesamtausgabe der
Bachgesellschaft (BG) vorgelegt (Bd. 10, S. 127–150). In-
nerhalb der Neuen Bach-Ausgabe wurde sie von Alfred
Dürr 1960 ediert (NBA I/12, Notenband: S. 167ff., Kriti-
scher Bericht, S. 257ff.).

Heidelberg, im Juli 2007 Karin Wollschläger
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The cantata Sie werden euch in den Bann tun BWV 44 was
composed for the Sunday after Ascension. Analysis of the
paper and the handwriting used in the original parts indi-
cates that the cantata dates from 1723 to 1724. However,
as Bach did not take up the post of cantor at St. Thomas
until the first Sunday after Trinity 1723, the possibility of its
performance in that year can be precluded. It can be ac-
cepted with a degree of certainty, therefore, that the can-
tata was performed on the Sunday after Ascension, 1724,
which fell on 21 May of that year; thus it belongs to Bach’s
first annual cantata cycle in Leipzig.1

A glance at the scoring and original parts of the cantata
gives some indication of the performance conditions Bach
found on taking up his post in Leipzig. Having had the ad-
mittedly small but professional court musical establish-
ment in Weimar at his disposal, he now had to take less
skilled musicians into consideration.2 Thus, BWV 44 shows
traits that are typical of the entire first Leipzig annual can-
tata cycle. The changes in the ranges of the voices em-
ployed in the solo movements shows that Bach had to take
into account the young voices of the St. Thomas church
choir into consideration: for instance, whenever possible,
not to write a bass aria immediately following a bass recita-
tive. The doubling of oboes and violins in the second and
sixth movements, the use of the bassoon throughout, and
the existence of duplicate copies of the violin parts indicate
that Bach considered it safer to increase the scoring of cer-
tain parts than would have been necessary in Weimar.3

The cantata begins with a quotation from the New Testa-
ment, which Bach uses both in the duet (no. 1) and the
chorus (no. 2.); this is a prophecy to the disciples that those
who follow Jesus will experience misfortune. In the text of
the following aria (no. 3), Christians are equated with the
disciples, so that they too must endure suffering; the fol-
lowing chorale (no. 4) confirms this insight. The instigator
of the pain and suffering that characterize the life of the
Christian is named in the bass recitative (no. 5) as their per-
secutor, the Antichrist. The futility of his enterprises, how-
ever, is attested to by the poet with baroque imagery: just
as a palm grows straight when weighted down, so will
Christians be strengthened in their faith all the more by en-
during suffering.4 A turning point is reached in the aria that
follows (no. 6): affliction and suffering, pain and torment
are no longer the center of attention, but instead, a pro-
mise of comfort is announced. With the command to trust
in God alone (no. 7), the cantata comes to a close.

The opening quotation is taken from John 16:2, the gospel
reading for the Sunday after Ascension.5 The chorale-based
movements use Martin Moller’s chorale 1587 Ach Gott,
wie manches Herzeleid (1587) in the fourth movement,
and the seventh verse of Paul Fleming’s In allen meinen
Taten (1642) is used in the seventh movement.6 As with
most of the texts found in the first annual Leipzig cantata
cycle, the author of the madrigalian text is unknown.
Wilhelm Scheide was able, however, to point to features of
textual construction which BWV 44 shares with seven other

Bach cantatas:7 all of these cantatas exhibit the text se-
quence New Testament quotation – aria – chorale – recita-
tive – aria – chorale, and one of the madrigalist texts in each
of these cantatas makes reference to the respective intro-
ductory Biblical quotation; this is less explicit in BWV 44
than in the others. Here, the last line of the second move-
ment, ‘Marter, Bann und schwere Pein’ simply harks back
to the text of the first movement, ‘Sie werden euch in den
Bann tun.’ Ferdinand Zander suggests the author was an
unidentified member of the clergy.8 Claims that Pastor
Christian Weiß, Senior (employed at St. Thomas Church
from 1714 to 1737) was the author of the texts for the first
annual cycle of cantatas,9 as well as Picander as author of
the text of BWV 4410 are entirely conjectural.

The form of the movement for the opening of the cantata
is somewhat untypical for Bach: The text is delivered first by
two soloists and then by the choir, representing a some-
what uncharacteristic procedure for Bach.11 In the introduc-
tory duet accompanied by continuo, two oboes first an-
nounce the plaintive theme imitatively before it is taken up
by bass and tenor soloists. The movement leads attacca into
a brief choral movement in bar form (A-A’-B),12 which in its
intensity is reminiscent of the crowd scenes in the Passions.
Bach then links the ensuing alto aria to the opening move-
ment by the use of triple time and a sparse scoring which in-
cludes the oboe. This is followed by a movement based on
a chorale, which is set as a tenor aria rather than a choral
movement, in which the soloist sings the almost unadorned
melody over a continuo ostinato derived from the first line
of the chorale. In the soprano aria that follows a secco
recitative for bass, the tone of suffering and complaint, with
much chromaticism, that has been prevalent thus far gives
way to a joyful, dancelike and lively character. The cantata
ends in optimistic mood with the closing chorale So sei nun,
Seele, deine to the tune O Welt, ich muss dich lassen (by
Heinrich Isaac in the fifteenth century as Innsbruck, ich
muss dich lassen.)

The cantata was first published in a critical edition in 1860
by Wilhelm Rust as part of the Bachgesellschaft’s complete
edition (vol.10, pp. 127–150). It was edited for the Neue
Bach-Ausgabe by Alfred Dürr in 1960 (score: NBA 1/12,
p.167ff; critical report: p. 257ff.).

For further information and footnotes, see the German
Foreword.

Heidelberg, July 2007 Karin Wollschläger
Translation: Neil Coleman
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La cantate Sie werden euch in den Bann tun BWV 44 a été
composée pour le dimanche Exaudi. En raison du papier
utilisé et des annotations dans les parties originales, la can-
tate peut être datée des années 1723 jusque 1724. Mais
comme Bach n’a pris ses fonctions de cantor à Saint-Tho-
mas que le premier dimanche après la Trinité 1723, une
exécution de la cantate en 1723 peut être exclue ; on peut
donc supposer de façon presque certaine que la cantate a
été  exécutée pour la première fois le dimanche Exaudi de
1724, le 21 mai de cette année; elle appartient donc au
premier cycle de cantates de Leipzig de Bach.1

Un regard sur l’effectif et les parties originales de la cantate
nous montre quelles conditions d’exécution Bach trouva
lors de sa prise de fonction à Leipzig. Alors qu’à Weimar un
ensemble, certes petit mais professionnel, de musiciens de
cour, était à sa disposition, à Leipzig, il devait maintenant
tenir compte de musiciens moins bien formés.2 Ainsi on
trouve dans la BWV 44 des caractéristiques typiques de
l’ensemble du premier cycle de cantates de Leipzig. Le
changement des registres dans les parties solos montre
que Bach dut tenir compte des jeunes voix des choristes de
Saint-Thomas et ne pouvait par exemple, dans la mesure
du possible, pas faire suivre un récitatif de basse par un air
de basse. La conduite parallèle des hautbois et des violons
dans les deuxième et sixième mouvements, la présence
continue du basson et les doublures au violon montrent
également que Bach trouvait plus sûr de renforcer cer-
taines parties de façon plus importante que cela n’aurait
été nécessaire à Weimar. Toutefois, il faut aussi penser
qu’au vu du volume intérieur important des églises Saint-
Thomas et Saint-Nicolas, une certaine puissance de l’effec-
tif était nécessaire.3

Bach commence la cantate avec la citation biblique du Nou-
veau Testament (no 1 duetto et no 2 choral) : une prophétie
aux disciples annonçant que la succession de Jésus leur ap-
portera la souffrance. Dans le texte de l’air suivant (no 3), les
Chrétiens sont mis au même rang que les disciples, eux aus-
si doivent donc souffrir. Le choral suivant (no 4) confirme
cette conclusion. Le responsable de la vie douloureuse et
pleine de souffrances du Christ est nommé dans le récitatif
de basse (no 5) : c’est l’Antéchrist, qui poursuit les Chrétiens.
Le poète prouve à l’aide d’une image baroque que cette en-
treprise est pourtant vaine : comme un palmier grandit de
façon particulièrement verticale quand on le leste avec un
poids, la souffrance conforte d’autant plus les Chrétiens
dans leur foi.4 Dans l’air suivant (no 6) un changement a lieu
– la souffrance et la douleur, le tourment et le supplice ne
sont plus le point central, mais on laisse entrevoir le récon-
fort. La cantate se termine avec la demande de ne faire
confiance qu’à Dieu (no 7).

La citation introductive provient de l’évangile selon Jean
(Jean 16,2) et a été empruntée à la lecture de l’évangile du
dimanche Exaudi.5 Dans les mouvements de choral, il
s’agit de Ach Gott, wie manches Herzeleid (O Seigneur,
quelle affliction) de Martin Moller (1587) (4e mouvement)
et de la septième strophe de In allen meinen Taten (Dans

toutes mes actions) de Paul Fleming (1642) (7e mouve-
ment).6 L’auteur des textes de madrigaux est inconnu,
comme la plupart des poètes des textes du premier cycle
de cantates de Leipzig. Wilhelm Scheide a cependant pu
faire remarquer des points communs dans la structure du
texte entre la BWV 44 et sept autres cantates de Bach :7

toutes les cantates respectent la suite des textes bibliques
du Nouveau Testament – Air – Choral – Récitatif – Air –
Choral et on a chaque fois recours au texte biblique intro-
ductif dans l’un des textes de madrigaux de ces cantates ;
de façon moins évidente dans la BWV 44 que dans les
autres. Ici seule la dernière ligne du 2e mouvement « Mar-
ter, Bann und schwere Pein » (supplice, anathème et grand
tourment) rappelle le texte du premier mouvement « Sie
werden euch in den Bann tun » (Ils vous excluront des sy-
nagogues). Ferdinand Zander suppose que l’auteur est un
ecclésiastique inconnu8. Les propos attribuant les textes du
premier cycle de cantates au Pasteur Christian Weiß l’An-
cien (en poste à l’église Saint-Thomas de 1714 à 1737),9 et
le livret de la BWV 44 à Picander10 sont de pures hypo-
thèses.

L’introduction de la cantate présente une forme de mouve-
ment plutôt atypique pour Bach : le texte est présenté
d’abord par deux solistes puis par le chœur.11 Dans ce duo
introductif, accompagné du continuo, le thème plaintif est
d’abord exposé par deux hautbois en imitation, avant
d’être repris par la basse et le ténor. Le mouvement se pour-
suit attacca par le bref mouvement du chœur, écrit en „Bar-
form“ (forme strophique médiévale allemande) (A-A’-B)12

et dont l’intensité rappelle les turbae de la Passion. Dans
l’air pour alto suivant, avec la mesure à trois temps, le
nombre réduit de parties et la présence du hautbois, Bach
renoue avec le mouvement du début. Le choral suivant ne
sonne pas comme un mouvement du chœur, mais comme
un air pour ténor, dans lequel le soliste chante la mélodie
presque dépouillée sur un ostinato de basse continue, dé-
rivé de la première ligne du choral. Dans l’air pour soprano
consécutif à un récitatif secco pour basse, le caractère dou-
loureux et plaintif jusqu’alors prédominant dans la cantate,
avec beaucoup de chromatisme, devient un mouvement
joyeux et dansant. La cantate se termine dans un climat de
conciliation avec le choral final So sei nun, Seele, deine
(Que mon âme t’appartienne) sur la mélodie de O Welt, ich
muss dich lassen (O monde, je dois te quitter) (Heinrich
Isaac, Innsbruck, ich muss dich lassen, 15e siècle).

La cantate a été présentée dans une édition critique une
première fois en 1860 par Wilhelm Rust, dans le cadre de
l’édition intégrale de la Bachgesellschaft (BG) (volume 10,
pages 127 à 150). Alfred Dürr l’a éditée en 1960 dans le
cadre de la nouvelle édition Bach (NBA I/12, recueil de
partitions, page 167 s., rapport critique, page 257 s.)

Pour d’autres informations et pour les notes de bas de
page, veuillez vous référer à la préface en allemand.

Heidelberg, juillet 2007 Karin Wollschläger
Traduction : Josiane Klein
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